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7

KAPITEL 1

Der schwarze Pfeilschaft war mit Krähenfedern verse-
hen, doch die Spitze konnte Hylas nicht erkennen. Sie 

steckte tief  in seinem Arm. 
Während er den Hügel hinunterstolperte, hielt er den 

Schaft mit einer Hand fest. Zum Herausziehen hatte er keine 
Zeit. Die Schwarzen Krieger konnten ganz in der Nähe sein. 

Er war halb verdurstet und völlig erschöpft. Die Sonne 
brannte unbarmherzig und das Dornengestrüpp bot wenig 
Deckung. Er fühlte sich entsetzlich ausgeliefert. Am schlimms-
ten aber setzte ihm die Sorge um Issi zu und das fassungslose 
Entsetzen darüber, was mit Scram geschehen war. 

Vor ihm lag der Pfad ins Tal. Er blieb keuchend stehen. 
Zika den sirrten ohrenbetäubend, ein Falkenschrei hallte 
durch die Schlucht. Von seinen Verfolgern war nichts zu hö-
ren. Hatte er sie tatsächlich abgeschüttelt? 
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Er konnte es immer noch nicht glauben. Am Abend zu-
vor hatten er und Issi ihr Lager in einer Höhle unterhalb des 
westlichen Gipfels aufgeschlagen. Nun war seine Schwester 
verschwunden, sein Hund war tot, und er rannte, unbeklei-
det und unbewaffnet, um sein Leben. Sein einziger Schutz 
war das schmutzige, kleine Amulett, das er an einem Leder-
riemen um den Hals trug. 

Der verletzte Arm pochte schmerzhaft. Hylas hielt den 
Pfeilschaft umklammert und wankte zum Rand des Pfades. 
Kleine Steinchen lösten sich und kullerten in die schwindel-
erregende Tiefe, wo sich der Fluss wand. Der Abhang war 
so steil, dass seine Zehen sich auf  gleicher Höhe mit den 
Kiefernwipfeln ein Stück weiter unten befanden. Vor ihm 
erstreckte sich die Bergkette bis in weite Ferne, hinter ihm 
ragte der höchste Berg des Gebirgszuges auf: der Lykas, des-
sen schneebedeckte Gipfel gleißend in der Sonne leuchteten. 

Er dachte an das Dorf  tief  unten in der Schlucht und an 
seinen Freund Telamon in der Festung des Stammesfürs-
ten auf  der anderen Seite des Berges. Hatten die Schwarzen 
 Krieger das Dorf  in Brand gesteckt und die Feste Laphitos 
angegriffen? Aber dann hätte er den Rauch riechen oder den 
Alarmruf  der Widderhörner hören müssen. Warum leiste-
ten der Fürst und seine Männer keinen Widerstand? 

Der Schmerz in seinem Arm war inzwischen unerträglich 
geworden. Hylas pflückte eine Handvoll Thymianzweige 
und riss das pelzige, graue Blatt einer Königskerze ab, um 
die Wunde damit zu verbinden. Es war so flauschig weich 
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wie ein Hundeohr. Er runzelte die Stirn. Jetzt bloß nicht an 
Scram denken. 

Sie waren bis kurz vor dem Angriff  zusammen gewesen, 
Scram hatte sich an ihn geschmiegt, das struppige Fell voller 
Kletten. Hylas hatte einige herausgeklaubt, bevor er Scrams 
Schnauze weggeschoben und ihm befohlen hatte, die Ziegen 
zu bewachen. Scram war mit wedelndem Schwanz davonge-
trottet und hatte ihm mit einem Blick zurück zu verstehen 
gegeben: Ich weiß schon, was ich zu tun habe, ich bin schließlich 
ein Hirtenhund. 

Denk nicht dauernd an Scram, ermahnte sich Hylas wü-
tend. 

Er presste die Zähne zusammen und legte die Finger fester 
um den Pfeilschaft. Dann hielt er die Luft an und zog ihn mit 
einem Ruck heraus. 

Der Schmerz war so heftig, dass er beinahe in Ohnmacht 
gefallen wäre. Er biss sich auf  die Lippe, kämpfte schwan-
kend gegen die Übelkeit erregenden roten Wellen an. Scram, 
wo bist du? Warum bist du nicht hier und tröstest mich? 

Mit schmerzverzerrtem Gesicht zerrieb Hylas den Thy-
mian und presste ihn auf  die Wunde. Das Verbinden mit nur 
einer Hand gelang ihm erst nach einer Weile. Zum Schluss 
wickelte er einen Grashalm um das Wollkraut und zog ihn 
mit den Zähnen fest. 

Vor ihm auf  dem Boden lag die Pfeilspitze. So eine hatte 
er noch nie gesehen: Sie war rund wie ein Pappelblatt, mit 
 einer üblen, sich verjüngenden Spitze. Hier in den Bergen 
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verwendete man Pfeilspitzen aus Feuerstein oder gelegent-
lich Bronze, vorausgesetzt man war reich genug. Diese 
Spitze bestand jedoch aus schwarz glänzendem Obsidian, 
was Hylas  nur wusste, weil die Seherin im Dorf  eine Scherbe 
aus diesem Material besaß. Sie behauptete, es sei das Blut 
von Mutter Erde, das sie aus ihren glühenden Eingeweiden 
ausgespien habe. Es stamme von einer Insel weit draußen im 
Meer. 

Wer waren diese Schwarzen Krieger? Warum verfolgten sie 
ihn? Er hatte doch nichts Böses getan. 

Ob sie inzwischen Issi gefunden hatten? 
Plötzlich flatterte hinter ihm ein Taubenschwarm auf. 
Er wirbelte herum. 
Von dort, wo er stand, führte der Pfad steil bergab und 

dann um einen Felsvorsprung, hinter dem eine dichte, rote 
Staubwolke aufstieg. Hylas vernahm stampfende Schritte 
und das Klappern von Pfeilen in Köchern. Sein Magen zog 
sich zusammen. 

Sie waren zurückgekommen. 

Er kroch über den Rand des Pfades, bekam einen Kiefern-
schössling zu fassen und klammerte sich wie eine Fleder-
maus daran fest. 

Die stampfenden Schritte kamen näher. 
Hylas ertastete mit den Zehen einen kleinen Vorsprung 

und schob sich darauf  seitwärts unter einen kleinen Über-
hang. Das Gesicht an eine Baumwurzel gepresst, warf  er 
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 einen Blick in die Schlucht und bereute es sofort. Alles was 
er sah, waren die schwindelerregenden wogenden Baumkro-
nen unter ihm. 

Die Krieger hatten ein rasches Tempo angeschlagen.  Hylas 
hörte Leder knirschen, roch ranzigen Schweiß und einen 
seltsam bitteren, schrecklich vertrauten Geruch. Derselbe 
Geruch war ihm bereits gestern Abend aufgefallen. Die Krie-
ger hatten ihre Haut mit Asche eingerieben. 

Unter dem Überhang konnten ihn die Männer zwar nicht 
sehen, aber zu seiner Linken wand sich der Pfad in einer 
weiten Kehre bis in die Schlucht hinein. Er hörte den Trupp 
schnaufend vorbeistürmen und in der Kurve sah er die Män-
ner in einer dichten, roten Staubwolke: albtraumhafte Ge-
stalten in Rüstungen aus steifem schwarzen Leder, umge-
ben von einem Dickicht aus Speeren, Dolchen und Bögen. 
Die langen schwarzen Umhänge flatterten wie Krähenflügel 
hinter ihnen, die Gesichter unter den Helmen waren asch-
grau. 

Plötzlich ertönte ganz in der Nähe eine Männerstimme. 
Hylas hielt die Luft an. Der Krieger musste unmittelbar 

über ihm auf  dem Pfad stehen. 
Die anderen weiter oben auf  dem Weg machten kehrt und 

kamen zurück, direkt auf  Hylas zu. 
Steinchen knirschten unter Sohlen, als sich ein einzelner 

Mann näherte. Seinem gemächlichen Tempo nach zu urtei-
len war er sicher der Anführer. Das Klirren seiner Rüstung 
klang eigentümlich laut und metallisch. 
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»Sieh mal, da«, sagte der Mann, der zuerst stehen geblie-
ben war. »Blut.«

Hylas überlief  es eiskalt. Blut. Sein Blut. Es musste auf  den 
Pfad getropft sein. 

Er wartete. 
Der Anführer schwieg. 
Sein Schweigen schien den anderen Krieger zu verunsi-

chern. »Wahrscheinlich ist es nur das Blut des Ziegenhir-
ten«, sagte er hastig. »Entschuldige. Du wolltest ihn lebendig 
 haben.«

Beharrliches Schweigen. 
Hylas war schweißüberströmt. Mit einem Mal fiel ihm ein, 

dass die Pfeilspitze ebenfalls auf  dem Pfad lag. Hoffentlich 
entdeckten die Männer sie nicht. 

Er verrenkte sich fast den Hals, bis er schließlich unmittel-
bar über sich die Hand eines Mannes erkannte, die sich auf  
einen Stein an der Kante über ihm stützte. 

Die kräftige Hand sah wie die eines Toten aus. Die Haut 
war mit grauer Asche eingerieben, und die Nägel waren 
pechschwarz. Der Armschutz des Mannes glühte rot wie die 
untergehende Sonne und blinkte so hell, dass der Anblick 
beinahe schmerzte. Hylas wusste, was das war, obwohl er es 
zum ersten Mal aus der Nähe sah: Bronze. 

Trotz der Staubkörnchen in seinen Augen wagte er nicht 
einmal, zu blinzeln. Die beiden Männer standen so dicht 
über ihm, dass er ihre Atemstöße hörte. 

»Weg damit!«, sagte der Anführer. Seine Stimme klang 
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dumpf  und tief. Hylas dachte unwillkürlich an eine kalte 
Höhle, in die niemals ein Sonnenstrahl fiel. 

Dann fiel etwas Schweres über den Rand und verfehlte ihn 
nur knapp. Es landete krachend in dem dornigen Baum, eine 
Armeslänge entfernt, und blieb an seinem Fuß liegen. Als 
Hylas begriff, was es war, wurde ihm übel. 

Früher war es einmal ein Junge gewesen, aber nun war es 
nur noch ein blutiges, zerschundenes Bündel. Hylas kannte 
den Toten. Skiros war zwar nicht sein Freund gewesen, aber 
er hatte Ziegen gehütet, so wie Hylas. Der Tote war etwas 
älter als Hylas und hatte als besonders rücksichtsloser Kämp-
fer gegolten. 

Die Leiche war bedrohlich nahe, er konnte sie beinahe be-
rühren. Er spürte, wie der böse Geist aus dem Toten aus-
brechen wollte. Wenn er ihn fand und in seine Kehle ein-
drang … 

»Damit haben wir sie alle erledigt«, sagte der Mann. 
»Was ist mit dem Mädchen?«, fragte der Anführer. 
Hylas erstarrte. 
»Ist das Mädchen denn wichtig?«, entgegnete der andere. 

»Es ist doch bloß ein … «
»Und der andere geflüchtete Junge?«
»Den habe ich mit dem Pfeil erwischt, der kommt nicht 

weit.«
»Dann haben wir also nicht alle erledigt«, erwiderte der 

Anführer kalt. »Nicht, solange dieser Junge noch am Leben 
ist.«
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»Das ist wahr.« Der andere klang ängstlich. 
Wieder knirschten Steinchen, als sich die Männer erneut 

in Bewegung setzten. Hylas hoffte inständig, dass sie nicht 
stehen bleiben würden. 

An der Kurve, wo der Pfad in Richtung Tal vorsprang, hielt 
der Anführer inne. Den Fuß auf  einen Stein gesetzt, beugte 
er sich vor und spähte in die Tiefe. 

Er sah nicht aus wie ein Mensch, sondern eher wie ein 
dunkles Ungeheuer aus Bronze. Bronzene Beinschienen um-
schlossen seine muskulösen Beine und ein Bronzeschutz be-
deckte den kurzen schwarzen Lederschurz. Die Brustplatte 
bestand aus gehämmerter Bronze, die bronzenen Schul-
terschienen waren ausladend breit. Bis auf  einen schmalen 
 Augenschlitz war von dem Gesicht des Mannes nichts zu 
 erkennen. Sein Gesichtsschutz umschloss Nase und Mund 
und reichte bis zum Hals. Der schwarz bemalte Helm mit 
dem bronzenen Wangenschutz bestand aus schuppenför-
mig angebrachten Hälften von Eberstoßzähnen. Ein Kamm 
aus schwarzem Rossschweif  schmückte die Helmspitze. Le-
diglich das Haar des Mannes wirkte menschlich. Es reichte 
ihm bis zu den Schultern und war zu schlangenartigen Zöp-
fen geflochten, wie sie Krieger zu tragen pflegten. Jeder Zopf  
war dick genug, um einen Schwerthieb abzuwehren. 

Obwohl er wusste, dass der Mann womöglich seinen Blick 
spürte, starrte Hylas wie gebannt auf  die Sehschlitze, hinter 
denen die unsichtbaren Augen die Hänge der Schlucht nach 
ihm absuchten. 
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Langsam richtete der Mann den Blick nach oben, fluss-
aufwärts. 

Unternimm etwas, ermahnte sich Hylas. Wenn er sich um-
dreht, entdeckt er dich …

Vorsichtig löste Hylas eine Hand von dem Schössling und 
streckte sie nach Skiros’ Leiche im Dornengestrüpp aus. Er 
versetzte dem Baum einen Stoß. Die Leiche erzitterte, als 
missfalle es ihr, berührt zu werden. 

Der behelmte Kopf  drehte sich in seine Richtung. 
Mit weit ausgestrecktem Arm versuchte es Hylas erneut. 

Die Leiche löste sich aus dem Geäst und kollerte, sich über-
schlagend, talwärts. 

»Schau mal«, sagte einer der Krieger kichernd. »Da macht 
sich einer davon.«

Die anderen stimmten in das Lachen ein, nur der Anführer 
verzog keine Miene, sondern sah stumm zu, bis die Leiche 
schließlich am Fuß des Hügels aufschlug. Dann zog er sich 
von seinem Ausguck zurück. 

Hylas blinzelte den Schweiß aus den Augen und lauschte 
angestrengt, während die Schritte allmählich leiser wurden. 

Der Schößling gab unter seinem Gewicht nach, Hylas griff  
nach einer Baumwurzel. 

Aber er griff  ins Leere.
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KAPITEL 2 

Halb rutschend, halb fallend stürzte Hylas bis ans Fluss-
ufer. Ein Regen aus Kieselsteinen ging auf  ihn nieder – 

aber keine Pfeile. 
Er war kopfüber in einem Ginsterbusch gelandet, rührte 

sich jedoch trotz der piekenden Stacheln nicht. Jäger nehmen 
jede Bewegung wahr. Obwohl er sich völlig zerschlagen und 
zerkratzt fühlte, hatte er sich wahrscheinlich keine Knochen 
gebrochen, auch das Amulett trug er immer noch. 

Fliegen summten, die Sonne brannte ihm auf  den Rücken. 
Schließlich hob er den Kopf  und sah sich vorsichtig um. Von 
den Schwarzen Kriegern war nichts zu sehen. 

Skiros lag etwas weiter oben am Hang. Genauer gesagt, 
das, was von ihm noch übrig war. Die ersten Geier hatten 
sich bereits eingefunden und kreisten gierig. Skiros hatte den 
Kopf  verdreht, als wollte er sich alles genau ansehen. 
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Sein Geist brauchte Hilfe für die Reise, aber Hylas konnte 
es einfach nicht riskieren, ihn zu begraben und die Bestat-
tungsrituale durchzuführen. »Tut mir leid, Skiros«, murmelte 
er. »Das wäre gegen die Überlebensregel. Hilf  keinem, der 
dir nicht helfen kann.«

Weiden- und Esskastanienäste ragten bis weit über den 
Fluss und boten Hylas Deckung. Erleichtert taumelte er ins 
seichte Wasser, fiel auf  die Knie und trank in gierigen Zü-
gen. Er benetzte sich mit Wasser und biss die Zähne zusam-
men, als die eiskalten Tropfen auf  seine heiße, aufgescheu-
erte Haut sprühten. Er erhaschte einen kurzen Blick auf  sein 
verzerrtes Abbild im Fluss. Schmale Augen, die Lippen vor 
Anspannung zusammengepresst, langes, offenes Haar. 

Der Trunk tat ihm gut, zum ersten Mal seit dem Angriff  
konnte er wieder einen klaren Gedanken fassen. Er benö-
tigte Nahrung, Kleider und ein Messer. Vor allen Dingen 
musste er auf  dem schnellsten Weg ins Dorf. Issi wusste, dass 
sie im Dorf  am sichersten sein würde, und war inzwischen 
bestimmt dort angekommen. Sie muss ganz einfach dort sein.

Das Krächzen der Geier erfüllte die Schlucht. Von Skiros 
war unter dem dichten Schwarm nackter Hälse und staubi-
ger Flügel nichts mehr zu sehen. Damit ihn der Geist des 
Toten nicht verfolgte, riss Hylas hastig ein paar Knoblauch-
blätter ab und streute sie hinter sich. Geister nähren sich 
vom Geruch der Nahrung, je durchdringender, desto besser. 
Dann machte er sich rasch auf  den Weg und ging am Fluss 
entlang durch die Schlucht. 
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Hylas spürte, dass ihn die Bäume und Felsen beobachte-
ten. Würden sie ihn verraten? Er war in diesen Bergen aufge-
wachsen, kannte ihre geheimen Pfade und die Lebensweise 
der wilden Geschöpfe: den Schrei des Falken, das Brüllen des 
Löwen. Er wusste auch um die verkohlten Rinnen, denen 
man der Erzürnten wegen ausweichen musste. Aber nun 
war alles anders. 

Dann haben wir also nicht alle erledigt, hatte der Krieger ge-
sagt. Offenbar wusste er, dass Hylas noch am Leben war. 
Aber wen hatte er mit »sie« gemeint? 

Mit einem Mal verstand Hylas, und die Erkenntnis war 
wie ein Schock: Skiros war nicht nur Ziegenhirte gewesen, 
sondern ein Fremdling. 

Ein Fremdling wie Hylas und wie Issi. Sie waren außer-
halb des Dorfes zur Welt gekommen. Neleos, der Dorf-
älteste, hatte das Geschwisterpaar vor Jahren, als sie beide 
noch klein waren, in den Bergen gefunden und es für sich 
arbeiten lassen. Im Sommer hüteten sie die Ziegen oben auf  
den Almen, im Winter unten in der Schlucht. 

Aus welchem Grund verfolgten die Schwarzen Krieger 
Fremdlinge? Das ergab keinen Sinn. Niemand scherte sich 
um Fremdlinge, alle blickten auf  sie herab. 

Die Sonne wanderte nach Westen, die Schatten krochen 
langsam an den Steilhängen der Schlucht empor. In der Ferne 
kläffte ein Hund. Das Bellen klang ängstlich, und Hylas 
wünschte, es würde auf hören. 

Er erreichte den kleinen dreifüßigen Opfertisch aus Lehm, 
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der unter einem Baum stand. Hier brachte man dem Gott 
der Berge Opfer dar. Auf  dem Tisch lag ein schäbiges Hasen-
fell, das er sich um die Hüften schlang. Eine Eidechse sah 
ihm ungnädig dabei zu, und er murmelte eine Entschuldi-
gung, falls das Tier ein verwandelter Geist sein sollte. 

Es war gut, nicht mehr nackt zu sein, aber ihm war 
schwindlig vor Hunger. Für Feigen war es noch zu früh im 
Sommer, aber er pflückte im Laufen ein paar von Mäusen an-
geknabberte Erdbeeren. In einem Busch hatte ein Neuntöter 
seine Beute auf  Dornen gespießt: drei Zikaden und einen 
Spatz. Mit einem eiligen »Entschuldige« stopfte sich Hylas 
alles in den Mund und spie im Laufen Federn und Insekten-
schalen aus. 

Allmählich ging die Wildnis in Olivenbäume über; an den 
Hängen waren Terrassen für den Ackerbau angelegt. Die 
Gerste war bereits reif  für die Ernte, aber niemand brachte 
sie ein. Offenbar hatten sich alle ins Dorf  geflüchtet, falls 
die Schwarzen Krieger es nicht bereits in Schutt und Asche 
 gelegt hatten. 

Doch zu seiner Erleichterung standen die Hütten noch, 
 allerdings herrschte eine unheilvolle Stille. Lehmziegelhüt-
ten duckten sich wie eine verängstigte Schaf herde hinter 
den Palisaden aus Dorngestrüpp. Es roch nach verbrann-
tem Holz, Stimmen hörte er nicht. Vor dem Dorf  waren we-
der Esel noch in der Erde wühlende Schweine zu sehen wie 
sonst, und die Geisterpforten waren geschlossen. 

Sie waren mit dunkelrotem Ocker bemalt und von dem 
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Horn eines Stiers, der am Querbalken befestigt war, spähte 
ein Ahne herab. Er hatte die Gestalt einer Elster angenom-
men, war aber zweifellos ein Ahne – allerdings keiner seiner 
Ahnen. 

Hylas streute die Gerste aus, die er unterwegs mitgenom-
men hatte, doch der Ahne missachtete das Opfer. Er wusste, 
dass Hylas nicht hierher gehörte. Die Geisterpforte schützte 
das Dorf  und wachte darüber, dass keine Fremdlinge ein-
drangen. 

Das Tor öffnete sich mit leisem Quietschen und ein paar 
schmutzige Gesichter spähten durch den Spalt. Hylas hatte 
seine gesamte Kindheit in diesem Dorf  verbracht, aber jetzt 
musterten ihn die Dörfler wie einen Fremden. Einige hielten 
Fackeln aus Fenchelstangen hoch, deren Flammen spuckend 
loderten. Alle hatten sich mit Äxten, Sicheln und Speeren be-
waffnet. 

Plötzlich durchbrachen die Hunde unter wildem Gekläff  
die Menge und stürmten auf  ihn zu. Ein Hirtenhund namens 
Dart führte das Rudel an. Er war so groß wie ein Eber und 
konnte einem ausgewachsenen Mann mit einem Biss die 
Kehle zerreißen. Er hielt abrupt vor Hylas inne und starrte 
ihn durchdringend an, den Kopf  bedrohlich gesenkt. Dart 
wusste, dass Hylas das Dorf  nicht betreten durfte. 

Hylas wich nicht von der Stelle. Nur ein Schritt zurück und 
Dart würde sich auf  ihn stürzen. »Lasst mich rein!«, rief  er. 

»Was willst du hier?«, knurrte Neleos, der Dorfälteste. »Du 
sollst draußen in den Bergen meine Ziegen hüten!«
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»Lasst mich rein. Ich suche meine Schwester.«
»Sie ist nicht hier. Wie kommst du darauf ?«
Hylas blinzelte ungläubig. »Aber – wo kann sie sonst sein?«
»Vermutlich tot. Wen kümmert das schon.«
»Du lügst«, gab Hylas zurück. Panik stieg in ihm auf. 
»Du hast meine Ziegen im Stich gelassen!«, brüllte Neleos. 

»Deine Schwester würde es nicht wagen, ohne Ziegen zu-
rückzukehren. Du bist anscheinend ganz versessen auf  eine 
Tracht Prügel, sonst würdest du dich nicht hierhertrauen.«

»Sie wird bald hier sein. Lass mich rein! Sie sind hinter mir 
her!«

Neleos kniff  die Augen zusammen und kratzte sich mit 
seiner schwieligen Hand nachdenklich den Bart. Er hatte die 
O-Beine eines Bauern, und das Joch hatte seine Schultern 
 gekrümmt, aber er war listig wie ein Wiesel und stets auf  sei-
nen Vorteil bedacht. Hylas wusste, dass Neleos in der Zwick-
mühle steckte: Einerseits wollte er ihn bestrafen, weil er die 
Ziegen im Stich gelassen hatte, andererseits widerstrebte es 
ihm, dadurch seinen Ziegenhirten zu verlieren. 

»Sie haben Skiros getötet«, fuhr Hylas fort, »und mich wer-
den sie auch umbringen. Vergesst eure Grundsätze und lasst 
mich ins Dorf.«

»Schick ihn weg, Neleos«, ertönte eine schrille Frauen-
stimme. »Seit du ihn gefunden hast, haben wir nichts als 
 Ärger mit ihm.«

»Ja, hetz die Hunde auf  ihn«, schrie eine andere. »Wenn sie 
ihn hier erwischen, sind wir alle in Gefahr.«
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»Sie hat recht, lass die Hunde auf  ihn los! Er hat bestimmt 
was angestellt, sonst wären sie nicht hinter ihm her.«

»Wer sind diese Männer?«, rief  Hylas. »Warum verfolgen 
sie Fremdlinge?«

»Das weiß ich nicht, und es ist mir auch egal«, fauchte 
Neleos , doch seine Angst war unverkennbar. »Ich weiß bloß, 
dass sie aus dem Osten kommen und hinter Fremdlingen her 
sind. Meinetwegen! Sollen sie doch machen, was sie wollen, 
solange sie uns in Ruhe lassen.«

Die Dörfler brachen in zustimmende Rufe aus. 
Hylas leckte sich nervös die Lippen. »Was ist mit dem 

Recht auf  Zuflucht? Ihr seid dazu verpflichtet, jemanden ein-
zulassen, der in Lebensgefahr schwebt.«

Neleos zögerte einen Augenblick, dann setzte er eine stei-
nerne Miene auf. »Dieses Recht gilt nicht für Fremdlinge«, 
stieß er hervor. »Und jetzt sieh zu, dass du weiterkommst, 
sonst hetze ich dir noch die Hunde auf  den Hals.«

Die Dämmerung brach herein. Wohin sollte er jetzt gehen? 
Na gut, dann eben nicht, dachte Hylas wutschäumend. 

Wenn ihr mir nicht helfen wollt, helfe ich mir eben selbst. 
Zwischen den Pinien hindurch schlich er zum rückwärti-

gen Tor. Es lag verlassen da, alle hatten sich an der Geister-
pforte versammelt. 

Falls die Dörfler glaubten, er sei noch nie in ihrem Dorf  
gewesen, hatten sie sich gründlich getäuscht. Ein Fremdling 
scheute auch vor Diebstahl nicht zurück, um zu überleben. 
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Hylas schlüpfte durch eine Lücke im Gebüsch und kroch 
zur nächstliegenden Hütte, die einer verschlagenen alten 
Witwe namens Tyro gehörte. Die Alte hatte Kohlen auf  das 
Feuer gehäuft und im rauchgeschwängerten, rötlichen Däm-
merlicht stieß er ein kleines Gefäß mit Milch für die Haus-
schlange um. Das in Lumpen gehüllte Bündel auf  dem Lager 
in der Ecke gab ein Grunzen von sich. 

Hylas blieb bewegungslos stehen und wartete einen 
Augen blick, bevor er langsam und vorsichtig einen geräu-
cherten Schinken vom Haken nahm. 

Tyro rührte sich im Schlaf, schnarchte aber weiter. 
Außer dem Schinken nahm er auch noch eine Tunika, ließ 

jedoch die Sandalen zurück. Die brauchte er nicht, denn im 
Sommer ging er immer barfuß. Als Tyro abermals grunzte, 
machte er sich schleunigst aus dem Staub, allerdings nicht, 
ohne vorher das Opfergefäß für die Hausschlange gerade 
hinzustellen. Schlangen verständigten sich untereinander. 
Wenn man es sich mit einer von ihnen verdarb, machte man 
sie sich allesamt zu Feinden. 

Die zweite Hütte gehörte Nelos. Sie war leer. Hylas raffte 
einen Trinkschlauch und Lederschnüre für einen Gürtel an 
sich und stopfte einen Ring Blutwurst, einen Schafskäse, ein 
Fladenbrot und eine Handvoll Oliven in einen Beutel aus 
geflochtenem Stroh. Zum Schluss stahl er dem Alten noch 
Wein aus dem Krug und streute Asche in den Rest, den er 
übrig ließ. Das war seine Rache für die vielen Prügel, die er 
jahrelang eingesteckt hatte. 
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Draußen kam der Klang von Stimmen näher; die Geis-
terpforten schlossen sich knarrend. Hylas machte sich rasch 
durch das Gebüsch davon. Erst vor dem Dorf  fiel ihm auf, 
dass er vergessen hatte, ein Messer mitzunehmen. 

Inzwischen war der Mond aufgegangen, und der durch-
dringende Chor der Nachtzikaden setzte ein, als Hylas den 
schattigen Mandelbaumhain hinter dem Dorf  erreichte. Er 
streifte eilig die Tunika über und schlang sich das Seil um die 
Taille. 

Ein paar verspätete Bienen summten um die Stöcke. Im 
Gras stand ein Opfertisch. Hoffentlich hatten sich alle von 
den Göttern geschickten Kreaturen bereits bedient, dachte er 
und schlang zwei Honigkuchen sowie einen Fladen herunter. 
Der Pfannkuchen aus Kichererbsenmehl war üppig mit ei-
nem Mus aus Linsen, getrocknetem Barsch und Käsekrümeln 
gefüllt und schmeckte besonders köstlich. Hylas ließ einen 
winzigen Rest für die Bienen übrig und bat sie, nach Issi Aus-
schau zu halten. Ihr Summen konnte Ja und Nein bedeuten. 

Jedenfalls war Issi bestimmt nicht hier entlanggekommen. 
Nie im Leben hätte seine Schwester diese leckeren Pfann-
kuchen verschmäht. Sollte er hier auf  sie warten oder sich 
lieber nach Laphitos durchschlagen, weil sie vielleicht dort-
hin unterwegs war und seinen Freund Telamon dort zu fin-
den hoffte? Aber Laphitos lag weit entfernt auf  der anderen 
Seite des Berges, und weder Hylas noch seine Schwester wa-
ren je dort gewesen. Ihr einziger Anhaltspunkt bestand in 
den reichlich vagen Beschreibungen Telamons. 
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Weit entfernt erklang unablässig das Bellen des Hundes, 
den er schon vorhin gehört hatte. Es klang nun noch verzag-
ter und mutloser. Hylas wünschte sich inständig, das Gebell 
würde auf hören, denn es erinnerte ihn an Scram. 

Er wollte jetzt nicht an seinen Hund denken. Das durfte 
er einfach nicht. In seinem Schädel waren alle möglichen un-
angenehmen Erinnerungen hinter einer schützenden Mauer 
eingeschlossen. 

In den Bergen kühlte die Luft nach Sonnenuntergang rasch 
ab, und bald klapperte Hylas trotz der groben Woll tunika 
mit den Zähnen. Da er zudem völlig erschöpft war, beschloss 
er, sich nach einem Schlafplatz umzusehen. 

Er war noch nicht weit gekommen, als er bemerkte, dass 
das Bellen verstummt war. Stattdessen ertönte nun ein lang 
gezogenes, klägliches Jaulen. 

Das Jaulen schwoll an, als Hylas um die Kurve bog. 
Der Hund war kleiner als Scram, aber genauso struppig. 

Sein Besitzer hatte ihn vor einer Hütte aus Pinienzweigen an 
einem Baum festgebunden. Die Wasserschüssel war leer. Der 
Hund war noch jung und geriet bei Hylas’ Anblick außer Rand 
und Band. Er stellte sich auf  die Hinterbeine und strampelte in 
ekstatischer Begrüßungsfreude mit den Vorderpfoten. 

Hylas war, als presste ihm jemand das Herz zusammen. 
Das Bild von Scram, wie er mit einem Pfeil in der Flanke tot 
am Boden lag, tauchte vor ihm auf. 

Der Hund bellte aufgeregt und wackelte begeistert mit 
dem Hinterteil. 
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»Sei still!«, befahl Hylas.
Das Tier legte den Kopf  schräg und winselte. 
Hylas öffnete rasch den Trinkschlauch, goss Wasser in 

die Schüssel und warf  dem Hund die Blutwurst zu. Das 
Tier trank das Wasser in gierigen Zügen und verschlang die 
Wurst mit einem Happs. Anschließend warf  er Hylas mit 
 einem Sprung zu Boden und leckte begeistert seine Wange. 
Halb betäubt vor Kummer grub Hylas das Gesicht in das Fell 
des Hundes und sog den warmen, vertrauten Geruch ein. 
Dann stieß er ihn mit einem Aufschrei von sich, rappelte sich 
hoch und zog sich außer Reichweite zurück. 

Der Hund wedelte mit dem Schwanz und gab ein klägli-
ches Wu-wu-wuhuuu von sich. 

»Ich kann dich nicht losbinden«, erklärte Hylas. »Dann 
folgst du mir und sie fangen mich.«

Der Hund sah ihn flehentlich an. 
»Dir passiert schon nichts«, sagte Hylas möglichst über-

zeugend. »Dein Besitzer hat dir sogar einen Wassernapf  
 zurückgelassen. Bestimmt kommt er bald und holt dich.«

Er handelte doch richtig, oder? Er konnte den Hund ein-
fach nicht mitnehmen, wenn ihn die Schwarzen Krieger 
 verfolgten. Hunde können sich nicht verstecken und man 
kann einem Hund unmöglich beibringen, dass er einen nicht 
verraten darf. 

Aber wenn sie den Hund töteten, so wie sie Scram getö-
tet hatten? 

Schnell, bevor er es sich anders überlegte, ergriff  er die 
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Wasserschüssel, befreite den Hund und zog ihn hinter sich 
her. In Sichtweite des Dorfes band er ihn an einem Baum 
fest, füllte erneut die Wasserschüssel und vergewisserte sich, 
dass das Seil nicht zu stramm saß. 

»Keine Sorge«, murmelte er. »Jemand wird sich um dich 
kümmern.«

Er ließ den Hund zurück, der auf  den Hinterbeinen 
hockte und ihm leise winselnd nachschaute. Als Hylas sich 
umdrehte, sprang er hoch und stieß ein hoffnungsvolles Wu-
wuuu aus. 

Hylas biss die Zähne zusammen und floh in die Dunkel-
heit. 

Dichte Wolken hatten sich vor den Mond geschoben, und 
schon bald verlor Hylas in der Dunkelheit die Orientierung. 
Trinkschlauch und Vorratsbeutel wurden mit jedem Schritt 
schwerer. Schließlich entdeckte er an einem bewaldeten 
Hang eine verlassene Steinhütte. 

Er kletterte unter dem niedrigen Eingang hindurch. Zer-
brochene Tonscherben knirschten unter seinen Füßen, der 
Geruch nach feuchter Erde stieg ihm in die Nase. Drinnen 
war es kalt und dunkel, und es roch, als habe sich etwas he-
reingeschleppt, um hier zu sterben. Aber immerhin bot der 
Unterschlupf  einen gewissen Schutz. 

Hylas kauerte sich in der Dunkelheit mit dem Rücken zur 
Wand nieder und bemerkte den Hundegeruch an sich. Un-
weigerlich fiel ihm sein letztes Zusammensein mit Scram 
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ein. Er hatte seine Schnauze weggeschoben, aber hatte er 
ihm auch die Ohren gestreichelt oder ihn unter der Vorder-
pfote gekratzt, wie Scram es gern mochte? 

Er konnte es einfach nicht fassen, dass er Scram nie wieder 
sehen oder seinen großen, warmen, struppigen Leib an sei-
nem Körper spüren würde. Nie wieder würde sich die haa-
rige Schnauze unter sein Kinn schieben, um ihn zu wecken. 

Hylas nestelte den Trinkschlauch auf  und trank in großen 
Schlucken. Dann öffnete er den Vorratsbeutel und suchte 
nach den Oliven. Plötzlich zitterten seine Hände so heftig, 
dass sie zu Boden fielen. Er tastete herum, aber vergebens. 

Der schützende Wall, der seine Erinnerung umgeben 
hatte, war zusammengebrochen und alles stürmte wieder 
auf  ihn ein. 

Er hatte mit Issi ein Lager am westlichen Gipfel aufge-
schlagen. Während Issi in einiger Entfernung ein paar Affo-
dilwurzeln ausgrub, zog er einem Eichhörnchen die Haut ab, 
um es über dem Feuer zu braten. 

»Ich geh mich schnell im Bach abkühlen«, hatte er ihr zu-
gerufen. »Pass auf, dass das Eichhörnchen nicht anbrennt.«

»Wann habe ich je etwas anbrennen lassen?«, hatte sie em-
pört zurückgerufen. 

»Vorgestern!«
»Stimmt überhaupt nicht!«
Er ging den Pfad hinunter, ohne auf  sie zu achten.
»Es war kein bisschen angebrannt!«, brüllte sie hinter ihm 

her. 
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Am Bach hatte er Messer und Schleuder auf  einen Stein 
gelegt, die Tunika ausgezogen und sich langsam ins Wasser 
gleiten lassen. Vom weit oben war der schrille Schrei eines 
Falken ertönt: kikikikiki. Er hatte sich beiläufig gefragt, ob 
das vielleicht ein böses Omen war. 

Mit einem Mal begann Scram laut zu bellen. Komm schnell! 
Etwas Schlimmes! Komm schnell! 

Und dann hatte er Issis durchdringenden Schrei gehört. 
Ohne sich um die Tunika zu scheren, hatte er das Messer 

gepackt und war den Pfad hinaufgejagt. Ein Bär? Ein Wolf ? 
Oder gar ein Löwe? Ihrem Schrei nach zu urteilen musste es 
etwas Schreckliches sein. 

Kurz vor dem Lager hörte er leise, entschlossene Män-
nerstimmen und nahm einen seltsam bitteren Aschegeruch 
wahr. Er hatte sich hinter einen Wacholderbusch geduckt 
und durch die Zweige gespäht. 

Sie hatten vier Ziegen abgeschlachtet, die restliche Herde 
war geflohen. Er sah Krieger – jawohl, Krieger –, die das La-
ger durchsuchten. Und er sah Scram. Er brauchte nur einen 
entsetzlichen Augenblick, um zu begreifen, was er sah: das 
struppige, mit Kletten verklebte Fell, die großen, starken 
Pfoten. Der Pfeil, der aus Scrams Flanke ragte. 

Dann war sein Blick auf  Issi gefallen, die sich in einer 
Höhle verbarg. Ihr mageres, schmales Gesicht war schre-
ckensbleich. Er musste sie ablenken, sonst würden sie seine 
Schwester finden. 

Seine Schleuder hatte er im Bach zurückgelassen, er trug 
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nur sein Feuersteinmesser bei sich, aber was konnte er damit 
schon ausrichten? Ein Junge von zwölf  Sommern gegen sie-
ben waffenstarrende Männer. 

Kurz entschlossen war er aus seinem Versteck hervor ins 
Freie getreten und hatte gerufen: »Hier bin ich!«

Sieben aschgraue Gesichter hatten sich ihm zugewandt. 
Dann lockte er sie im Zickzackkurs von seiner Schwester 

weg. Er hatte es nicht riskieren können, ihr etwas zuzurufen, 
aber Issi war schlau. Sie würde keine Minute zögern und die 
Höhle verlassen. 

Pfeile waren links und rechts an ihm vorbeigezischt, einer 
davon erwischte seinen Arm. Mit einem Schrei hatte er das 
Messer fallen lassen … 

Hylas schlang die Arme um die Knie und wiegte sich vor 
und zurück. Es war schrecklich, sich unvermittelt an alles zu 
erinnern. Warum nur hatten die Schwarzen Krieger sie ange-
griffen? Was hatten er und seine Schwester diesen Männern 
getan? 

Seine Augen brannten, er bekam kaum Luft. Ärgerlich 
schluckte er den Kloß im Hals herunter. Tränen brachten 
ihm weder Scram zurück, noch halfen sie ihm, Issi zu finden. 

»Ich heule ganz bestimmt nicht«, sagte er laut zu sich 
selbst. »Das lass ich mir von denen nicht antun.«

Er bleckte die Zähne und drosch mit der Faust auf  den 
Boden , um die Tränen zu unterdrücken. 
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Ein Strahl des Mondlichts, der durch die Tür fiel, weckte 
Hylas , und im ersten Moment wusste er nicht, wo er war. 
Auf  der Seite liegend, kämpfte er gegen die Panik an. Dann 
fiel ihm alles wieder ein – und das war noch schlimmer. 

Sobald es hell wird, gehe ich nach Laphitos zu Telamon, 
sagte er sich. Issi ist wahrscheinlich schon bei ihm. Falls 
nicht, muss ich sie eben suchen. Sie ist zäh, kennt sich in den 
Bergen aus und wird sich schon durchschlagen.

Es war einfach ausgeschlossen, dass seine Schwester nicht 
mehr am Leben war. 

Hylas’ Augen hatten sich allmählich an die Dunkelheit 
gewöhnt. Jetzt erst bemerkte er eine Art Tonöfchen neben 
der Tür, auf  dem verkohlte Knochen aufgeschichtet waren. 
Daneben lagen ein zerbrochenes Steinmesser und mehrere 
Pfeile, allesamt fein säuberlich in der Mitte zerbrochen. 

Mit einem Schlag war Hylas hellwach. Für eine Reihe 
 zerbrochener Pfeile gab es nur eine einzige Erklärung.

Der Tote lag mit dem Rücken zur Wand. Sein Gesicht war 
mit einem Tuch bedeckt, aber Hylas erkannte an der unge-
färbten Tunika und den schwieligen Füßen, dass der Verstor-
bene ein Bauer gewesen war. 

Seine Sippe musste hin- und hergerissen gewesen sein 
 zwischen der maßlosen Angst vor den Schwarzen Kriegern 
und dem zwingenden Bedürfnis, den erzürnten Geist ihres 
Verwandten zu besänftigen. Trotzdem hatten sie das Bestat-
tungsritual eingehalten: Der Tote lag auf  einer Schilfgras-
matte, man hatte ihm Sichel und Speer mitgegeben und bei-
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